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Zukunft beruf­
licher Ausbildung 
TRIESENBERG: Das Organi­
sationskomitee anlässlich 
des 50-Jahr-Jubiläums der 
ehemaligen Voest-Lehrlinge 
veranstaltete am Samstag 
eine Tagung zur Zukunft 
beruflicher Ausbildung. 
Verschiedehe Referate ga­
ben einen Überblick über 
den Ist-Zustand und durch 
diverse Voten wurde auch 
klar: Das duale gewerbliche 
Ausbildungssystem hat heu­
te einen schwierigen Stand 
- und das gleich au f  mehre­
ren Ebenen. Seite 4 

Grossartiger 
Begegnungstag 

TRIESENBERG: Gestern 
Sonntag war  halb Schellen­
berg im Rahmen eines Be­
gegnungstages zu Gast in 
der Walsergemeinde Trie-
senberg. Dabei tauschten 
die beiden Vorsteher von 
Triesenberg und Schellen­
berg, Hubert Sele (Mitte) • 
und Walter Kieber (rechts) 
sinnige Geschenke aus. 
Links Günther Frei, Vorsit­
zender der Triesenberger 
Kulturkommission. Seite 5 

Roberto Horas 
kletterte zum ers­
ten Vuelta-Sieg 

RAD: Der Spanier Roberto 
Heras (Bild) beendete die . 
55. Spanien-Rundfahrt als 
überlegener Sieger. Der 26-
jährige Kletterspezialist ver­
wies seinen Landsmann An­
gel Casero um 2:33 und den 
Russen Pawel Tonkow u m  
4:55 a u f  die nächsten Plät­
ze. Das abschliessende Zeit­
fahren entschied der Spani­
er Santos Gonzalez für sich. 

Seite 18 

Fujimori zieht 
Konsequenzen 
LIMA: Vier Monate nach 
seiner umstrittenen Wieder­
wahl hat der peruanische 
Präsident Alberto Fujimori 
seinen Amtsverzicht und 
Neuwahlen angekündigt. 
Das Volk begrüsste den Ent­
scheid. Seite 2 5  

Absicherung der Souveränität 
Vor zehn Jahren wurde Liechtenstein als 160. Mitglied in die UNO aufgenommen 

Vor genau zehn Jahren, 
am 18. September 1990, 
ist Liechtenstein als 160. 
Mitglied in die Vereinten 
Nationen aufgenommen 
worden. Der Beitritt zur 
UNO wurde in erster Linie 
aus souveränitätspoliti­
schen Gründen ange­
strebt. 

Manfred öhri  

Am Anfang der Diskussionen 
über einen Beitritt unseres Lan­
des zu den Vereinten Nationen 
standen die Überlegungen von 
Fürst Hans-Adam IL über die 
Notwendigkeit der multilatera­
len Einbindung und der Absi­
cherung der Souveränität 
durch die Anerkennung des 
Weltgremiums UNO. 

«Logischer Schritt» 
Schon als Erbprinz hatte sich 

der Landesftirst für eine. Aus­
weitung und Absicherung der 
Auss^npolitik eingesetzt und 
seine Vorstellungen bei der 
Übernahme der Regierungs­
tätigkeit wiederholt. Deutlich 
artikulierte das Staatsober­
haupt seine aussenpolitischen 
Vorstellungen auch in diversen 
Thronreden, wobei es den 
UNO-Beitritt Liechtensteins als 
einen «weiteren logischen 
Schritt» der bisherigen Aussen-
politik mit der Teilnahme an 
der KSZE und dem Beitritt zum 
Europarat bezeichnete. 

«Ein kleines Land wie Liech­
tenstein hat inimer wieder 
Schwierigkeiten, der Welt dar­
zulegen, dass man überhaupt 
ein Staat ist und dass man das 
Recht hat, ein souveräner Staat 
zu sein», erklärte Fürst Hans-
Adam II. damals a u f  die Frage, 
warum er den liechtensteini­
schen UNO-Beitritt so stark 
vorangetrieben habe. «Und für 

Kurz nach der Außiahme Liechtensteins als 160. Mitglied der Vereinten Nationen sprach auch Fürst Hans-Adam II. vor der UNO-
Generalversammlung in New York. 1 (Bild: Eddy Risch) 

uns ist es einfach wichtig», s o  
der Landesfürst weiter, «weil 
wir nicht wissen, was die eu* 
ropäische Integration bringt, 
wie es ausgehen wird für uns. 
Der UNO-Beitritt sichert uns in­
ternational ab.» 

Globale Anerkennung 
Liechtenstein war vor zehn 

Jahren einstimmig als 160. 
Mitglied in die UNO aufgenom­
men worden. Durch ihre Zu­
stimmung hätten die Mitglied­
staaten zum Ausdruck ge-j 
bracht, so der damalige Regie­
rungschef Hans Brunhart in 
seiner Dankesrede vor der. 
UNO-Generalversammlung in 
New York, «dass Liechtenstein 
den ihm gebührenden Platz in 

der internationalen Staatenge­
meinschaft einnehmen soll und 
dass sie überzeugt davon sind, 
dass auch ein kleines Land in 
der Lage ist, als gleichwertig 
anerkannter Partner seinen 
Beitrag an die internationale 
Zusammenarbeit zu leisten». 
Der Beitritt zu den Vereinten 
Nationen bedeute für Liechten­
stein «die globale Anerkennung 
seiner Bemühungen, ebenfalls 
zur Herstellung und Bewah­
rung des Friedens sowie zur 
Schaffung einer besseren Welt 
für alle beizutragen». 

Positive Bilanz 
Heute, zehn Jahre später, 

wird! die UNO-Mitgliedschaft 
des Landes als «sehr positiv» 

bewertet. «Es ist Liechtenstein 
in einer von seinen Partnern in 
der UNO anerkannten Weise 
gelungen», bilanziert die Regie­
rung, «sich als Kleinstaat auf  
internationaler Ebene zu posi­
tionieren und damit die auch 
von einem Kleinstaat erwartete 
Mitarbeit und Solidarität in ei­
ner internationalen Organisati­
on unter Beweis zu stellen.» 
Damit verbunden sei auch «ein 
entsprechender Rückfluss in die 
jeweiligen Hauptstädte und ei­
ne sich daraus ergebende ver­
tiefte Zusammenarbeit Liech­
tensteins mit anderen Staaten 
a u f  bilateraler Ebene». Die posi­
tive Positionierung Liechten­
steins zeige sich auch durch das 
Ergreifen von eigenen Initiati­

ven und - in verschiedenen Be­
reichen zusammen mit anderen 
aktiven Staaten - durch das 
Mittragen und Mitgestalten 
von Initiativen, denen Liech­
tenstein grosse Priorität und 
Wichtigkeit beimesse. 

Gerade in einer Phase, in der 
Kritik über den Finanzplatz 
Liechtenstein laut geworden 
sei, könnten der Regierung zu­
folge die Beziehungen zu den 
anderen UNO-Mitgliedern 
auch dazu dienen, «in Wahr­
nehmung spezifischer und sehr 
wichtiger Interessen Liechten­
steins die wirklichen Gegeben­
heiten in Liechtenstein und die 
eingeleiteten bzw. bereits reali­
sierten Massnahmen darzustel­
len». Seite 3 

Ulrike Kaiser ohne Kampfglück 
Judo: Für die FL-Athletin kam in Sydney in Runde 1 das Aus 

Das Abenteuer Olympia dauerte ß r  Ulrike Kaiser (im Bild rechts) Hur ei'ni 
vidueller Fehler bedeutet im Judobewerb bis 52  kg das A u s  in der 1. RuttdL 

einhalb Minufen. Ein indi-
Seite 15 

Wieder müder 
Ein Hauch von Altweibersommer 

ZÜRICH/BERN: Grosse Teile 
de r  Schweiz u n d  Liechtenstein 
haben a m  Sonntag einen 
Hauch von Altweibersommer 
gespürt. Nach durchzogenem, 
oft  nassem Samstag w a r  e s  
a m  Sonntag vielerorts sonnig, 
im Süden sogar, schön. Der 
Verkehr ver l ief  ruhig. Es gab  
wenige schwere Unfälle. 

Nach den teils heftigen Gewit­
tern vom Samstag besserte sich 
das Wetter a m  Sonntag von  
Westen her zusehends. Dte 
Störungsfront zog im Lauf des 
Tages langsam nach Osten ab. 
In den östl'chen Landesteilen 
blieb es stark bewölkt. Die 
Temperaturen lagen bei etwa 
18 Grad, wie es bei der Schwei­
zerischen Meteorologischen 

Anstalt (SMA meteo suisse) 
hiess. Weiter westlich war es 
hingegen sonniger, die Tempe­
raturen stiegen au f  etwa 21 
Grad. Im Süden zeigten die 
Thermometer sogar um 25 
Grad. In den Bergen herrschte 
gute Fernsicht. Für die kom­
menden Tage erwarten die Me­
teorologen vor allem für die 
Ostschweiz und Liechtenstein 
eine Wetterbesserung, und zwar 
dank Föhn. Für die Süd- und 
die Westschweiz sind die Wet­
teraussichten weniger günstig. 
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